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DER  GRENZGÄNGER 

INFORMATIONEN  AUS  DEM  BÖHMISCHEN  ERZGEBIRGE 

Ausgabe  59                              Dezember 2016 / Jänner 2017 

        Themen dieser Ausgabe: 
ü Ein besonderes Kunsterlebnis in Kraslice/Graslitz 

ü Kulturfahrt an die Moldau 

ü Vertrieben - Angekommen - Aufgebaut 

ü Gedenkstein gegen das Vergessen 

ü Drei Träger des Bundesverdienstkreuzes versammelt 

ü Neue Arbeiten an der Kapelle in Köstelwald 

ü Gef¿hrte Wanderung bei Aġ/Asch 

ü Über den Hohen Stein nach Schmiedeberg ï Böhmen 

ü Herbstfest 2016 des Kulturverbandes der Deutschen in Graslitz, ein eindrucksvolles 

Erlebnis 

ü Treffen beim Denkmal des Weiße-Taube-Stollns 

ü Politik hautnah erlebt 

ü Mei Arzgebarch, dir bleibô ich gut (3) 

ü Ein Wort für die Weihnachtskrippe 

ü Unbekannter Film über den Heimatdichter Anton Günther entdeckt 

ü Einkehr in Brandau im Jahr 1970 mit bösen Folgen 

ü Schneidermeister Ludwig Schmotz, ein weltbekanntes Katharinaberger Original 

ü In memoriam Anna Gorawska, geb. Pfob  

 

 

 

 

Weihnachtskrippe der Maria-Himmelfahrtskirche-Kirche Bublava/Schwaderbach 
Foto: Ulrich Möckel 
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Weihnachten ist leise 
(Theresa Debon) 
 
Wisst ihr es nicht mehr in dem Lärm der Welt? 
Weihnachten ist leise, nur die Stille zählt. 
Weihnachten war dunkel, Weihnachten war arm, 
nur ein Stern der leuchtet macht die Herzen warm. 
 
Kalte bunte Lichter blenden nah und fern, 
doch vor lauter Lichter sieht man keinen Stern. 
All die bunten Dinge bringen uns kein Glück, 
bringen nicht den Frieden jener Nacht zurück. 
 
Dunkel ist vertrieben, Stille ist entfloh´n 
und im Lärm der Straßen stirbt der leise Ton. 
Walkman auf den Ohren, Bildschirm vorm Gesicht, 
hört man niemand sprechen, sieht den andern nicht. 

Jagd nicht durch die Straßen, hetzt nicht ohne Ruh´, 
haltet endlich inne, lächelt euch mal zu. 
Dunkel bleibt die Erde, kalt ohne Verstehn, 
wenn wir nicht im Fremden unsern Bruder sehn. 
 
Weihnachten ist still, offen warm und weit, 
wenn wir hören lernen, wenn wir ohne Streit 
uns zusammen finden, zueinander gehn, 
schönste aller Gaben ist - sich zu verstehn. 
 
 
 
 
 

 
 
Liebe Freunde des böhmischen Erzgebirges, 
man mag es kaum glauben. Schon wieder ist ein Jahr 
Geschichte. Die heutige Zeit rast dahin und wir werden 
tagtäglich mit Informationen und Reizen in einer noch nie 
dagewesenen Weise über die vielfältigsten Medien 
bombardiert. Jeder will die Grellheit des anderen 
überbieten und glaubt, sich damit Gehör bei uns 
verschaffen zu können. Geht man durch die Straßen, 
dann begegnen einem Menschen, deren Augen auf dem 
Display ihres Mobiltelefons gefangen sind. In 
Warenhäusern wird man ständig mit Werbespots 
berieselt. Das Internet offeriert uns täglich ungefragt eine 
Vielzahl von Angeboten. Sind wir dies aber nicht schon 
lange leid? Aufkleber auf Briefkªsten ĂKeine Werbung 
einwerfenñ sind zaghafte ªuÇere Zeichen dafür. Einige 
von uns, die oftmals geringschätzig als Außenseiter oder 
Spinner bezeichnet werden, verzichten bewußt. Es muss 
aber nicht der völlige Verzicht sein. Eine wohldosierte, 
zielführende Nutzung bringt Vorteile und vereinfacht viele 
Dinge des täglichen Lebens, ohne zu nerven.  
Gerade jetzt in der Advents- und Weihnachtszeit erreicht 
der Konsumrausch mit seiner Werbeflut seinen 
Jahreshöhepunkt. Ist das der Sinn der Advents- und 
Weihnachtszeit? - Nein! 
Nicht der Konsum macht glücklich, sondern etwas, was 
viele von uns heute kaum noch kennen. Es ist die Ruhe, 
der bewußte Verzicht und letztlich die Menschlichkeit, die 

in unserer Ellenbogengesellschaft meist auf der Strecke 
bleiben.  
Für die Erzgebirger früherer Zeiten war die Advents- und 
Weihnachtszeit trotz aller wirtschaftlichen Sorgen, die in 
den kleinen Häusern oftmals zugast waren, eine ruhige 
Zeit der Besinnung. Es gab auch Geschenke. Diese 
wurden nicht selten selbst gefertigt und meist waren es 
dringend benötigte Dinge. Zur Weihnachtsmesse mussten 
lange Fußwege zurückgelegt werden und oft lag der 
Schnee hüfthoch. So schwer ihr Leben auch damals war, 
diese Menschen hatten uns gegenüber jedoch einen 
großen Vorteil: Sie waren viel zufriedener und fanden Halt 
in ihrem christlichen Glauben!  
So wünsche ich allen Lesern des ĂGrenzgªngersñ eine 
zufriedene, ruhige und besinnliche Advents- und 
Weihnachtszeit und für das kommende Jahr 2017 alles 
Gute und vor allem viel Gesundheit.  
Den Freunden des böhmischen Erzgebirges, die im 
vergangenen Jahr wieder durch ihre zahlreichen Bild- und 
Textbeiträge diese E-Mailzeitung bereicherten, danke ich 
recht herzlich für ihre engagierte Unterstützung, ohne die 
eine derarige Themenvielfalt nicht möglich wäre.  
So freuen wir uns auf die kommenden Wochen und 
denken daran: Weihnachten ist leise. 
                                                              Ihr Ulrich Möckel  

 
 

Weihnachtsgruß 
Mit einem Bild des Neudeker Kirchturms im Winter wünscht die 
Heimatgruppe ĂGl¿ck aufñ ï Freunde des Heimatmuseums Stadt und 
Landkreis Neudek in Augsburg e.V. allen Mitgliedern und Leserinnen 
und Lesern ein frohes Weihnachtsfest und ein glückliches Neues Jahr. 
Halten Sie der Heimatgruppe ĂGl¿ck aufñ, dem Neudeker Heimatbrief 
innerhalb der Sudetendeutschen Zeitung und dem ĂGrenzgªngerñ 
weiterhin die Treue.  
Ein Weihnachtsgedicht von Pepp Grimm (1899-1961) soll den Gruß 
abrunden.  
 

Für den Vorstand: Josef Grimm, Herbert Götz, Anita Donderer 
 
Heilichomd be uns drham é 
Draussen is staad, ôs is heiliche Nacht, 
tief verschneit liegn Täler on Barch, 
saht nei en Wald, o wos für Pracht, 
jedôs Fichtl is verkladôt wie a Zwarch. 
 

 

Der Neudeker Turm 
Foto: Josef N§den²ļek 
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De Heiser stacken en Schnee verstreit, 
mitunter gucktôs Dachl nªr raus, 
doch drinna en dr Stub is Gemütlichkeit, 
ze de Fanster schimmern Lichtla naus. 
 
Dr Himmel tiefbloo, dr Mond scheint hall, 
dr Schneestorm hot sich geleecht, 
ôs funkelt on glitzert ¿berall, 
kaa Astl sich meh beweecht. 
 
Em Mitternacht hörst du Glocken klinga, 
sie verkünden de Weihnachtszeit; 
ôs is als wenn viel Engela singa 
On rufen zur Metten de Leit. 
 

ôs Christkind ward ons wieder geburn, 
en Stalla, aafach on arm. ï 
Waach on Staach sei verweht on gefrurn, 
aber drinna en Harzen wardôs warm. 
 
Liebôs Christkind, breng Frieden in jedes Haus, 
zieh hie über Barch, Wald on Wiesen, 
braat über dr Hamit de Handle aus 
on tuh se fei tausendmol grüssen! 
 
 
 
 
 

 

Ein besonderes Kunsterlebnis in Kraslice/Graslitz 
Text: Edith VaŔouļkov§, Fotos: Ulrich Mºckel 
 
Nach dem wunderschönen Konzert des Tenors Herrn 
Jakub Pustina mit Frau Ivana PavlŢ und der Pianistin Frau 
Marta Vaġkov§ (Dozentin der Jan§ļek Akademie der 
Musischen Künste in Prag) im Januar 2016 freuten wir uns 
schon lange vorher auf das versprochene Konzert im 
September d.J., wo uns außer den oben genannten 
Künstlern noch die legendäre Sopranistin Frau Gabriela 
BeŔaļkov§ beehren sollte. Unser Kulturverband machte 
mit der vorbereiteten Veranstaltung die breite 
Öffentlichkeit in unserer Stadt Graslitz und in umliegenden 
Ortschaften und unsere Freunde in Deutschland bekannt. 
Wir hofften auf zahlreiches Publikum. 
Endlich kam der ersehnte Tag. Am Samstag, den 17. 
September 2016 um 18 Uhr fand das Konzert in der 
Pfarrkirche Leib Christi statt. Unser Pfarrer, Dechant Peter 
FoŚt, stellte die Kirche zu Verf¿gung. Herzlichen Dank 
dafür.  
Um 18 Uhr traf eine Menge Publikum ein ï es waren über 
200 Besucher. Unser Vorsitzender, Herr Ing. Horst Dietz, 
begrüßte die Künstler und das anwesende Publikum 
tschechisch und deutsch. Unser Pfarrer, Dechant Peter 
FoŚt, segnete alle Anwesenden und erinnerte, dass wir in 
unserer wunderschönen Kirche auf das Geistliche nicht 
vergessen sollten.  

Als die Künstler erschienen, wurden sie mit großem 
Applaus begrüßt. Die legendäre Sopranistin Frau Gabriela 
BeŔaļkov§, Herr Jakub Pustina, man kann sagen, seit 

dem Januarkonzert, schon unser lieber Freund und Frau 
Marta Vaġkov§, die Pianistin.    

Frau Gabriela BeŔaļkov§ hat am 1. April 2016 im 
Stadttheater in Jablonec (Gablonz) eine einzigartige 
Konzerttournee gestartet. Die Tournee wird bis 2017 
laufen und ist dem bedeutenden Lebensjubiläum der 
Künstlerin gewidmet, die im Jahr 2017 ihren siebzigsten 
Geburtstag feiert. Diese Tournee findet unter der 
Schirmherrschaft des Vorsitzenden des Senats der PĻR 
Milan ĠtŊch und Kulturminister der ĻR Mgr. Daniel 
Herman statt. Frau BeŔaļkov§ reprªsentierte bereits 40 
Jahre die Tschechische Republik auf den weltweit 
berühmtesten Opernszenen, z.B. La Scala, in Mailand, in 
der Metropolitan Opera in New York oder in der Wiener 
Staatsoper. Seit 1970 war sie Mitglied und später Solistin 
in der Oper des Nationaltheaters in Prag, wo sie bis 1997 
viele Rollen aus dem tschechischen, russischen und 
italienischen Repertoire sang. Ab 1974 war sie gleichzeitig 
Solistin der Wiener Staatsoper und der Metropolitan 
Opera in New York. Erfolg erzielte sie auch im Londoner 
Covent Garden und auf vielen anderen Opernszenen ï 
Salzburg, Köln am Rhein, Polen, Belgien, Frankreich, 
Italien, Deutschland, Österreich, Ungarn, Luxemburg, 
Dänemark, Slowakei, Amerika, Australien, Neu Seeland, 
Japan. Der Umfang ihres Repertoires ist ungewöhnlich, 
aber den größten Erfolg erntete sie in den Rollen als 
lyrische Sopranistin. Ohne Zweifel wurde sie die 
bekannteste Darstellerin der JenŢfa in der Oper Jej² 

 

Tenor Jakub Pustina mit Pianistin Marta Vaġkov§ 

 

Gabriela BeŔaļkov§ ï ein internationaler Opernstar 
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PastorkyŔa von Leoġ Jan§ļek. Dies hat sie in mehr als 
1000 Vorstellungen auf der ganzen Welt gesungen. 
DvoŚ§kËs Rusalka sang sie auf der Aufnahme von 1982 
mit dem Dirigenten Václav Neumann, vor allem aber 
stellte sie sich 1987 auf den Brettern der Wiener 
Staatsoper in der Hauptrolle Rusalka vor und überhaupt 
als Erstaufführung der Rusalka in der Metropolitan Oper 
in New York. Die Amerikanische Opernsängerin Renne 
Fleming bezeichnete Gabriela BeŔaļkov§ als ihr groÇes 
Vorbild. Das Wirken von Frau BeŔaļkov§ ist 
unerschöpflich. Man kann noch die Rollen als schöne 
Desdemona in der Oper Othello oder Amelia im 
Maskenball, weiter Lisa in Tschaikowski´s Pik Dame, 
Tatiana in Eugen Onegin ï die sang sie in Buenos Aires 
und im Großen Theater in Moskau. Mimi aus Puccini´s 
Bohema sang sie an der Seite ihres treuen Freundes 
Luciano Pavarotti. Dank der Technik ihrer Stimme konnte 
sie aber auch in den verschiedenen dramatischen Rollen 
singen. Sie sang die Leonora aus Beethoven´s Fidelio, 
Senta aus dem Fliegenden Holländer, Elisabeth in 
Tannhªuseñ und andere Rollen in WagnerËs Opern.  
Der Tenor Herr Jakub Pustina und die Pianistin Frau Marta 
Vaġkov§ wurden schon in den Berichten vom Konzert in 
Graslitz im Januar 2016 vorgestellt. Auch diesmal 
bewiesen sie wieder erstklassige Leistungen. 
Als Erster trug Herr Jakub Pustina von A. DvoŚ§k zwei 
Biblische Lieder vor - ĂGott der Herr ist mein Hirteñ und 
ĂSingt Gott dem Herrnñ, von J.P. Martini ĂPiacer dËAmorñ, 
von G.F. Hªndel ĂOmbra mai fuñ, von F. Schubert ĂAve 
Mariañ. Und endlich kam die legendªre Frau Gabriela 
BeŔaļkov§ und sang mit ihrem wunderschºnen Sopran 
von G.F. Hªndel ĂLascia chËio piangañ, von G. Giordani 
ĂCaro mio benñ und zusammen im Duett mit Herrn Jakub 
Pustina von C. Franck ĂPanis Angelicusñ. Frau Marta 
Vaġkov§ begleitete jede Arie auf dem Klavier und hatte 
außerdem drei Soloauftritte, von G. Caccini ĂAmarilliñ und 
von C. Debussy ĂDas Mädchen mit Haaren wie Leinñ. Bei 
Standing Ovation war der Applaus des Publikums 
riesengroß. Die Künstler kamen noch einmal zurück und 

zur großen Freude den Anwesenden sangen sie aus der 
Operette Die Lustige Witwe von F. Lehar ĂLippen 
schweigenñ. Herr Jakub Pustina dankte für die schöne 
Atmosphäre, die das aufmerksame Publikum schaffte, 
und dass es ihm eine Ehre sei in der herrlichen Kirche 
aufzutreten. Er hob auch die Zusammenarbeit mit Frau 
Ġim§nkov§, die die technischen Angelegenheiten 
organisierte, hervor. Als Dankeschön für das wunderbare 
Erlebnis ¿berreichten Herr Ing. Dietz, Frau Ġim§nkov§ 
und Frau Dietzová den Künstlern Blumensträuße. Zum 
Schluss folgte eine Autogrammstunde mit Fotografieren. 
Die Grundorganisation des KV der Bürger deutscher 
Nationalität und ihrer Freunde in Graslitz dankt vom 
ganzen Herzen dem Kreis Karlovy Vary, repräsentiert 
durch die anwesenden Vertreter Herrn Mgr. JiŚ² Kls§k und 
Frau Bohuslava Hajská und aus Bremen in Deutschland 
Herrn Hans Breuer für die finanzielle Unterstützung. 

 

Kulturfahrt an die Moldau 
Text und Fotos: Ulrich Möckel 
 
Es ist schon zu einer guten Tradition geworden, dass die 
Mitglieder und Freunde der Ortsgruppe Graslitz des 
Kulturverbandes der Bürger deutscher Nationalität in der 
Tschechischen Republik einmal im Jahr zur Kulturellen 
Großveranstaltung der Landesversammlung nach Prag 
reisen. So war es auch am 1. Oktober dieses Jahres. 
Schon früh um 6 Uhr fuhr der Reisebus in Graslitz ab, da 
die Organisatorinnen Frau Holanová und Frau Dietzová 
vorher noch die Besichtigung von Vyġehrad geplant 
hatten. Aufgeteilt in eine deutschsprachige und eine 
tschechische Führung wurden den Teilnehmern die 
wichtigsten Sehensw¿rdigkeiten von Vyġehrad gezeigt 
und erklärt. Dazu gehörten die St. Martins-Rotunde, das 
Neue Dekanat, die dominierende St. Peter und Paul-
Kirche, der Vyġehrader Friedhof, auf dem viele 
bedeutende Persönlichkeiten begraben wurden, sowie die 
Wehrgänge in der Backsteinmauer. Leider war es 
aufgrund einer Hochzeit nicht möglich, die St. Peter und 
Paul-Kirche im Inneren zu besichtigen.  
Dieser frühmittelalterliche Burgwall liegt südlich der 
Prager Neustadt auf einem Hügel, der steil zum 
Moldauufer abfällt. Er ist neben der Prager Burg 
Hradschin die zweite Befestigungsanlage der PŚemysliden 
und wurde bereits im 10. Jahrhundert gegründet. Es 

folgten bauliche Veränderungen im romanischen und 
gotischen Baustil. Heute ist dies eine barocke 
Festungsanlage. 
Bereits um 990 befand sich dort eine Münzstätte, in der 
Denare verschiedener Fürsten geprägt wurden. Diese 
trugen die Aufschrift VISEGRAD. König Vratislav II. 

 

Gabriela BeŔaļkov§ und Jakub Pustina im Duett ï 

das große Finale eines tollen Konzertes 

 

Ein deutschsprachiger Teil unserer Reisegruppe 
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verlegte um 1070 seinen Herrschaftssitz von der Prager 
Burg nach Vyġehrad und gr¿ndete das Kollegiatkapitel St. 
Peter und Paul, eines der wichtigsten Bildungszentren der 
Stadt. Als Herrschaftssitz verfiel Vyġehrad gegen 1170 
zunehmend, denn die Regierenden kehrten auf die Prager 
Burg zurück. Die geistlichen Einrichtungen blieben aber 
weiterhin bestehen.  

Einen erneuten Aufschwung verzeichnete diese 
Burganlage in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
unter Karl IV. Diese Wehranlage bildete einen gewissen 
Schutz der Prager Neustadt in südlicher Richtung. Sie 
wurde deshalb in dieser Zeit auch mit neuen Toren, 
Mauern und Türmen versehen. In den Jahren 1364 bis 
1369 wurde die Kollegiatstiftskirche St. Peter und Paul zu 
einer dreischiffigen Kirche mit Seitenkapellen umgebaut. 
Auch unterstützte König Karl IV. die dortigen 
Bildungseinrichtungen und reformierte den Gottesdienst 
durch einf¿gen des Kirchengesanges. Vyġehrad wurde in 
der Krönungsordnung zum Ausgangspunkt des 
Krönungszuges bestimmt, der über den Viehmarkt, die 
Altstadt, die Karlsbrücke zur Prager Burg Hradschin 
führte.  

Vyġehrad wurde nach dem Tode von Kºnig Karl IV. zu 
einer Priesterstadt, in der über 100 Geistliche lebten. 1420 
wurde diese Wehranlage von den Hussiten erobert, wobei 
nahezu alle Bauten zerstört wurden. Es entstand im 15. 

Jahrhundert die sogenannte ĂFreistadt auf dem Berge 
Vyġehradñ, die von kleinen Handwerkern bewohnt war. Als 
Folge der Gegenreformation fiel das Gelände 1620 an das 
Kapitel zurück und es kam zu Spannungen mit den 
Bewohnern.  

Die militärisch veraltete Wehranlage wurde 1648 bei 
einem Angriff der Schweden schwer beschädigt. In den 
Jahren 1654 bis 1680 wurde sie zu einer Barockfestung 
ausgebaut, dabei wurde für die Errichtung der heute noch 
in Teilen vorhandenen Schanzen aus Backsteinen und 
den Ecktürmen die dortige Bevölkerung vertrieben und 
deren Häuser abgerissen. Im Jahre 1866 wurde die 
Festung geöffnet und als sechstes Stadtviertel an Prag 
angegliedert. 1911 wurde die Festung weitgehend 
geschleift. Ende des 19. Jahrhunderts, zwischen 1924 und 
1935 sowie in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
wurden intensive archäologische Forschungen 
durchgeführt, bei der Gebäudereste des romanischen und 
gotischen Königshofes entdeckt und freigelegt wurden.  
2001 bestand der Stadtteil Vyġehrad aus 114 
Wohnhäusern mit 1731 Einwohnern.  
Dieser, für ältere Teilnehmer anstrengende Ausflug auf 
die einstige Festung Vyġehrad, mit ihrer f¿r das 
tschechische Volk bedeutenden Geschichte war der erste 
Höhepunkt der Reise.  
Nach einem schmackhaften und stärkenden Mittagsmahl 
folgte dann die Teilnahme an der Kulturellen 
Großveranstaltung der Landesversammlung im 
Kulturzentrum Novodvorská.  
In diesem Jahr waren neben den Kulturgruppen der 
Deutschen Minderheit in Tschechien, mit dem 
Doppelsextett Velden und dem Tamburizza Ensemble 
Latschach musikalische Gäste aus Österreich angereist. 
In seiner kurzen Ansprache wies Martin Dzingel, Präsident 
der Landesversammlung, auf die Bedeutung der 

 

 

St. Martins-

Rotunde 

aus dem 

11. Jahr-

hundert 

 

Kirche St. Peter und Paul 

 

Grab des bekannten Komponisten BedŚich Smetana 

St. Martins-

Rotunde 
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Erhaltung der deutschen Kultur in Tschechien hin und 
dankte gleichzeitig dem Vertreter des deutschen 
Botschafters Herrn Fuchsenthaler und Frau Radeske vom 
Bundesministerium des Innern für die Unterstützung. Aus 
den verschiedenen deutschsprachigen Regionen 
Tschechiens traten in einem bunten Programm, das 
souverän und humorvoll von Erika Vosáhlo und Richard 
Ġulko moderiert wurde, Chºre, Solisten und 
Laienspielgruppen auf. Auch vom Kulturverband Graslitz 

wurde ein Beitrag geboten. VŊra Smrģov§ sang klassische 
und erzgebirgische Lieder und wurde von Petr Rojík dabei 
instrumental begleitet.  
Im Anschluss an die Kulturveranstaltung traten die 
Teilnehmer die Rückreise an und kamen gegen 21 Uhr 
wohlbehalten in ihrer westböhmischen Heimat an. Gerade 
für ältere Menschen sind diese Ausflüge eine 
willkommene Abwechslung in ihrem meist monotonen 
Alltag und alle freuten sich schon auf den nächsten 
geplanten Ausflug nach Wiesau. 

 

Vertrieben - Angekommen - Aufgebaut 
Gedenkveranstaltung aus Anlass der 70. Wiederkehr der Vertriebenentransporte nach Bayern 
Text und Fotos: Hanna Meinel 
 
Am Samstag, den 22. Oktober 2016 begaben sich die 
Mitglieder des Vereins deutscher Minderheiten/ Kulturní 
sdruģen² obļanŢnŊmeck® n§rodnosti ZO Kraslice, unter 
der Leitung und Organisation des Kraslicer Ehepaares 
Dietz, um 7:15 Uhr mit einem Bus auf den Weg nach 
Wiesau zur Gedenkveranstaltung aus Anlass der 70. 
Wiederkehr der Vertriebenentransporte nach Bayern. 
Rund 250 000 Deutsche mussten und durften 1945/1946 
in der Tschechoslowakei bleiben, weil sie aus 
Mischfamilien bestanden oder als qualifizierte 
Arbeitskräfte gebraucht wurden. Für sie war es kein 
einfaches Leben unter den Tschechen. An die 40 000 

Menschen bekennen sich heute zur deutschen Minderheit 
in Tschechien. 
Wir nahmen um 10 Uhr bei strömenden Regen an der 
Totenehrung mit Kranzniederlegung am 
Vertriebenenmahnmal am Bahnhof Wiesau (Oberpfälzer 
Landkreis Tirschenreuth) teil. Frau Margaretha Michel 
gehörte als Kind mit ihrer Familie zu den Vertriebenen und 
erinnerte sich wie sie vor 70 Jahren am Bahnhof in Wiesau 
ankamen.  
Um 11 Uhr begann der Festakt im Katholischen 
Pfarrzentrum St. Michael zu Wiesau. Steffen Hörtler 
(Jahrgang 1973), der Landesobmann der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft meinte in 

 

Das Märchen vom Rotkäppchen und dem Wolf in 

einer Kurzform dargeboten von den Kindern des 

Vereins der Deutschen in Pilsen 

 

Auftritt Ăunsererñ K¿nster aus Kraslice/Graslitz 

Dr. Petr Roj²k und VŊra Smrģov§ 

 

 


